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Die Erzaͤhlung aus dem roth⸗ 
ſammtnen Scheerbeutel. 
(8 ® (hıug) 


Nach vielem Disputiren endlich wurde es dem 
Bader möglich, weiter zu leſen: 
5 „So ſtanden jetzt meine Angelegenheiten, als 

zwiſchen der Pforte und Rußland der Krieg aus⸗ 
brach. Die ruſſiſchen Heere ſiegten und nahten ſich 
Ismael, und man durfte wenig Kenntniſſe vom 
Kriegsweſen beſitzen, um den Ausgang voraus 
zu ſehen. Ich nahm alſo ſchnell einen Theil meines 
Vermoͤgens, und begab mich mit der kraͤnkelnden 
Fatime und ihren Töchtern tiefer ins Land, um der 
Wuth der Feinde zu entgehen. Ich kaufte mir 
unweit Adrianopel ein ſchoͤnes Landhaus; aber 
kaum hatten wir es bezogen, als die edle Fatime 
nach einem kurzen Krankenlager ſtarb. Ich war 
bei ihrem Tode nicht gegenwaͤrtig, ſondern nach 
Adrianopel geritten. Bei meiner Zuruͤckkunft 


* 


kamen mir die beiden Toͤchter weinend entgegen, 
ſchlangen ſich um meinen Hals und fuͤhrten mich 
zur Leiche ihrer Mutter; der Auftritt war erſchuͤt⸗ 
ternd fuͤr mich. Selma, Aliebe! redete ich die 
trauernden Maͤdchen an, unſere Mutter iſt todt! 
o ich habe die Freude nicht erleben ſollen, daß ſie 
mich als Sohn umarmte! Mein Gatte! riefen 
beide zugleich, ſich feſter an mich ſchmiegend. Ja, 
euer Gatte! antwortete ich; bei der Leiche unfrer 
Mutter! nichts als der Tod ſoll dies Band zwiſchen 
uns trennen! — Nach einigen Monaten vollzog 
ich mit ihnen oͤffentlich nach den Gebraͤuchen der 
Muhamedaner meine Heirath. Wir lebten glück⸗ 
lich, nur zu gluͤcklich, als daß lange unſer Zuſtand 
hätte fo dauern koͤnnen. Der Paſcha von Ismael 
hatte mich lange gehaßt; er ergriff daher die Gele⸗ 
genheit meiner ſchnellen Abreiſe bei der Annäherung 
der Ruſſen, um mich als einen heimlichen Ver⸗ 
raͤther zu behandeln, zog den Reſt meines Vermoͤ⸗ 
gens ein, und ſchickte eine Anklage gegen mich nach 


Konftantinopel, Ich ward gewarnt, und nur eine 
ſchnelle Flucht konnte mir das Leben retten; aber 
wohin ſollte ich mich wenden? Ich und meine 
Weiber ſprachen deutſch, und wir waͤhlten Deutſch⸗ 
land zum Zufluchtsorte. Ein ziemlicher Schatz von 
Juwelen, den ich mit mir nahm, ſicherte uns überall 
Unterhalt, und von der Duldſamkeit und Gerechtig⸗ 
keitsliebe der deutſchen Nation uͤberhaupt, hofften 
wir, keinen Verfolgungen uͤber unſre Gebraͤuche 
ausgeſetzt zu ſeyn. 

„Seit vier Jahren leben wir hier unter euch, 
und der trete auf, der mich oder meine Weiber einer 
unmoraliſchen Handlung wegen anklagen kann! 
Meine Weiber haben mir vier Kinder geſchenkt; 

ich habe fie, weil ich mich den religioͤſen Gebraͤuchen 
des Landes, wo ich lebe, gern unterwerfe, taufen 
laſſen. Ich habe zwei Weiber; aber ich habe ſchon 
geſagt, ich habe dieſe doppelte Ehe nicht in chriſt— 
lichen Laͤndern geſchloſſen, und konnte ſie, ohne 
Verbrecher zu werden, nicht aufloͤſen. Doch, da 
ich hoͤre, daß man mich wegen meiner beiden Ehen 
jetzt anklagen will, glaube ich, dies anzeigen zu 
muͤſſen. Ich habe die Wahrheit geſchrieben, und 
fürchte nichts, weil mein Gewiſſen mir kein Unrecht 
vorwirft.“ f 

Der Bader endete, und alle fingen zugleich an 
zu reden, um ihre Meinung über den ſonderbaren 
Vorfall zu ſagen; alle ſprachen ſo laut, ſo heftig 
und bunt durcheinander, daß es unmoͤglich war, 
die Meinung irgend eines einzigen zu verſtehen. — 
Auf mich hatte indeß die Geſchichte einen tiefen 
Eindruck gemacht. 
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einmal bemerkte, daß ich gute Nacht wuͤnſchte. 
Der Wirth fuͤhrte mich eine Treppe hoch, wo ich in 
ein huͤbſches geraͤumiges Zimmer kam. Hier nahm 
ich das Licht in die Hand, um die bunten Tapeten 
zu beſehen, mit welchen das Zimmer ausgeſchmuͤckt 
war. Auf der Hauptwand war der weiſe Koͤnig 
Salomon zu ſehen, wie er auf einem hohen Throne 
ſaß, und von einer faſt zahlloſen Menge Weibern 
umringt war. Die Koͤnigin von Saba trat eben 


in die Thuͤre, ſeine Weisheit zu bewundern, und 


der freundliche Koͤnig ſtreckte ihr mit einer hold⸗ 
ſeligen Miene die Arme entgegen. — Armer 
Muſtapha, dachte ich, was ſpielſt du mit deinen 
zwei Weibern fuͤr eine aͤrmliche Rolle gegen dieſen 
beruͤhmten Koͤnig! — Ich wandte mich zu einer 
andern Tapete, und ſahe, daß ich ganz in die Familie 
Iſai gerathen war! Koͤnig David war darauf vor⸗ 
geſtellt, wie er ſchon alt und grau die ſchoͤne Abiſag 
erkohren hatte, und da ich von fern ſchon auf der 
dritten und letzten Tapete einen Mann erblickte, der 
von einem Haufen Weiber umgeben war, ſetzte ich 
unwillig mein Licht auf den Tiſch, und warf mich 


in einen Seſſel. — Jetzt ging die Thuͤre auf, und 


Nun frug ich nach meinem Zimmer, und da man 


mir ſagte, daß es im Stande ſey, verließ ich die 
Geſellſchaft, welche, in ihr Gefpräch vertieft, nicht 


ein Maͤdchen mit einem Engelblick voll Unſchuld 
trat herein, das beſtellte Abendbrodt für mich zu 
bringen. Ohne mich anzuſehen, machte ſie eine 
ſittſame Verbeugung, und feste ihren Eßtransport 
auf den Tiſch. Der Anblick des Maͤdchens uͤber⸗ 
raſchte mich; gern hätte ich mich mit ihr unters 
halten; aber ſchnell wandte fie ihr bluͤhendes Antlitz 
weg, und ging der Thuͤre zu. In der Angſt gelang 
mir eine Lift, fo fein erſonnen, als gluͤcklich aus⸗ 
geführt! Ich ergriff ſchnell die Lichtſcheere, und 
fauberte mein Licht fo ungeſchickt, daß es aus: 
geloͤſcht wurde. Natuͤrlich mußte ſie jetzt zuruͤck⸗ 


kehren; ich bat fie, mein Licht wieder anzuzuͤnden. 
Sie machte einen freundlichen Knix, und ... die 
Unterhaltung war angeknuͤpft. — Dieſes Factum 
hat mir noch lange nachher Stoff zu den tiefſinnig⸗ 
ſten Betrachtungen gegeben. Ich lernte daraus, 
daß man oft in kritiſchen Augenblicken die kluͤgſten 
Einfaͤlle hat, ohne ſich darauf vorzubereiteu, und 
daß dies eigentlich gar nichts Beſonderes iſt. — 


Ich bat, wie geſagt, das holde Mädchen, mein 


Licht wieder anzuzuͤnden, und indem fie den vorbe⸗ 
ſagten freundlichen Knix machte, floſſen die Worte: 
recht gern! ſo harmoniſch uͤber ihre Lippen, daß ich 
ſie noch zu hoͤren glaubte, wie das Maͤdchen ſchon in 
der Thuͤre war. Sie eilen ſehr, mein Kind! ſagte 
ich, und ſie erwiederte: ich habe viel zu thun, denn 
der alte Schwarzkopf hat verſprochen, heute Abend 
mit ſeiner Zauberlaterne herzukommen, und da 
giebt es denn viel Gaͤſte; wollen Sie nicht auch 
herunterkommen und zuſehen? Dies frug fie fo 
gefaͤllig, ſo freundlich einladend, daß ich: o ja! 
ſagte, da ſie, ohne es zu erwarten, die Thuͤre ſchon 
zugemacht hatte, und klapp! klapp! die Treppe in 
den kleinen Pantoͤffelchen hinab lief. — Mein 
erſter Blick, nachdem die ſchoͤne Unbekannte fort 
war, fiel auf den Teller mit Butterſchnitten, und 
ob mich gleich nicht hungerte, malte mir doch meine 
Einbildungskraft, wie das unbekannte zauberiſche 
Maͤdchen ſie bereitete; ich ſah, wie ſie durch ihre 
milchweißen Finger glitten, und ehe ich michs ver⸗ 
ſah, waren ſie rein aufgezehrt! Ich griff nun zur 
Flaſche, und ohne zu unterſuchen, ob der Wein gut 
oder ſchlecht war, hatte ich ſie, gewiegt in den 
ſchoͤnen Traum, daß eine Hebe fie mir kredenzt 
habe, eben ſo ſchnell ausgeleert. — Mir war warm 
geworden, und ich trat ans offne Fenſter. Welch 


eine Herrlichkeit entfaltete ſich hier vor meinen 
Augen! Unter dem Fenſter breitete ſich ein ſchoͤner 
laͤndlicher Fruchtgarten aus, hinter dem Garten 
erhob ſich ein ſanfter Hügel, und über dem Hügel 
ſtieg an dem blauen geſtirnten Himmel der Mond 
herauf. Meine Phantaſie verirrte ſich in andern 
Regionen. — Doch plotzlich entſtand ein Geraͤuſch 
an meiner Thuͤre. Ich ſahe und hoͤrte nichts mehr, 
als das rothwangige, ſchoͤnaͤugige Maͤdchen, das ich 
an der Thuͤre glaubte, ohne zu wiſſen, warum? 
Doch ich hatte mich ſehr geirrt, denn nach der ſorg⸗ 
fältigften Unterſuchung blieb mir nichts uͤbrig, als 
zu glauben, daß die Zugluft mir einen Streich 
geſpielt habe, den meine Phantaſie ergriff, mir 
einen zweiten zu ſpielen. 

Das Zimmer war mir indeß zu enge geworben; 
ich ging in den Garten hinab und es ward mir 
leichter ums Herz, da ich unter den ſchoͤnen Frucht⸗ 
baͤumen, in dem Geſaͤuſel der fühlen, aber reinen 
Herbſtluft umherwandelte, wo mir die reifen 
Fruͤchte entgegen dufteten. Ich ſtieg endlich den 
Huͤgel hinan, warf mich auf ſeinem Gipfel nieder 
und ſchaute in den hellen Himmel. Hier fiel mir 
das freundliche Maͤdchen wieder ein, und die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſich bei der Zauberlaterne des alten 
Schwarzkopfs zu erfreuen gedachte. Indem war 
ich an der Gartenthuͤre. Aber welch ein Schrecken! 
die Thuͤre war abgeſchloſſen, und ich ſahe kein 
Mittel, zu meinem Zimmer zuruͤck zu kommen, 
denn einen weiten Umweg haͤtte ich nehmen muͤſſen, 
um von der Seite der Straße wieder zuruͤckzukehren, 
und uͤberdieß war ich in der Gegend unbekannt. 
Ich verſuchte es endlich, an die Thuͤre zu klopfen, 
und welch eine Freude, da ich Gegenklopfen hoͤrte, 
und eine ſanfte Stimme mir zufluͤſterte: Nur 
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ſachte! der Schwarzkopf iſt ſchon da, und der Vater 
ſieht zu! — Klirr! ward der Schlüſſel herum 
gedreht, und mein holdes Mädchen ſtand in der 
geöffneten Thüre. — Angenehm war mir ihr 


Anblick, aber nicht ihr der meinige; ſie fuhr mit | 


einem halb lauten Schrei vor Schrecken zuſammen, 
und ſchien ungewiß, ob ſie bleiben oder fluͤchten 
ſollte. Es war offenbar, daß ſie jemand ganz 
anders erwartet hatte, und mich durchflog ein gar 
ſonderbares Gefühl! Hatte ich das Mädchen etwa 
geliebt, oder keimte eine Leidenſchaft für fie in 
meinem Herzen? Ganz und gar nicht! Ein 
fluͤchtiges Wohlgefallen hatte ſie mir intereſſant 
gemacht, und doch ertappte ich mein Herz auf einer 
Empfindung, als beneide es den Gluͤcklichen, der 
hier erwartet wurde! Doch ward ich ſehr bald 
Herr meiner ſelbſt. — Erſchrecken Sie nicht, ſagte 
ich leiſe; ich habe einen Spatziergang gemacht, 
hatte mich verſpaͤtet, und waͤre ohne den Zufall, der 
Sie noch hierher gefuͤhrt zu haben ſcheint, in der 
aͤußerſten Verlegenheit geweſen. Sie wollte ant⸗ 
worten; aber die Worte ſtarben auf ihren bebenden 
Lippen. Seyn Sie ruhig, fuhr ich fort, und ergriff 
ihre Hand; ich gehe hinein, um dem alten Schwarz: 
kopf zuzuſehen, und dabei werde ich mich zu Ihrem 
Vater ſetzen und ſo lange mit ihm plaudern, bis ich 
Sie wieder im Zimmer ſehe. Sie ward noch 
betroffner. Mein Herr, ſtotterte ſie endlich, Sie 
denken .... Nichts, gutes Kind, fiel ich laͤchelnd 
ein, was Sie erroͤthen machen koͤnnte! ich verfichte, 
daß Ihr Geheimniß bei mir gut aufgehoben iſt; 
Sie erwarteten hier jemand, wobei Sie keines 
Zeugen bedürfen! Ich druͤckte ihr die Hand, und 


fühlte, daß fie dankbar gegen meine Aeußerung war; 


denn fig druͤcte mir die Hand wieder, und ſahe 


ſtumm und mit Verwunderung hinter mir her. 
Ich war kaum beim Hauſe, als ich einen jungen, 
und wie es im Mondlichte ſchien, ſehr wohl geklei⸗ 
deten Mann in den Garten treten, und ſie in ſeine 
Arme eilen ſah. Ich eilte ins Haus, und freute 
mich, aus dem Gaſtzimmer ein lautes Gelaͤchter 
ſchallen zu hoͤren. Nachdem ich nun an der Thuͤre 
das geforderte Eintrittsgeld bezahlt hatte, trat ich. 
in die ſich freuende Verſammlung. 


1 


Fruͤhlingsliedchen. 
Mel. Sieh, da biſt du wieder, ꝛc. 


Von den Himmelshoͤhen 
Lieblich blau und mild 
Fuͤhl' ich Fruͤhlingswehen, 
Sehe wie im Bild 
Auf dem Regenbogen 
Gottes Allmachthand 
Kommt daher gezogen, 
Seegnet jedes Land. 
Wie im Morgentraume 
Steht noch Wieſ' und Flur, 
Und an jedem Baume 
Prangen Knospen nur, 
Kruͤmmen ſchnell ſich nieder, 
Wenn April ſie neckt, 
Bis der Mai ſie wieder 
Raſch vom Schlummer weckt. 


Ach Natur, du Holder 
Viſt ein lieblich Kind, 

Reich an Purpurgolde, 
Mütterlich gefinnt 


. 


Breiteſt du die Arme 
Um die halbe Welt, 
Steuerſt jedem Harme, 
Der das Herz befaͤllt. 


Brauchen ja ſo wenig, 

Iſt das Herz geſund! 
Reicher wie ein Koͤnig 

Auf dem Erdenrund, 
Theilſt du deine Gaben 

Jedem, groß und klein; 
Will an dir mich laben, 

Will zufrieden ſeyn! 
Freudenkraͤnze winden 

Will ich ſtets bei dir, 
Liebe hilft ſie binden, 

Und ſie bluͤhen mir, 
Bis den Lenz ich gruͤße 

Auf der ew'gen Flur; 
Doch bis dort umſchließe 

Du mich hier — Natur. 


C. Krone. 


Ruͤbezahls Rache. 


Einſt ging hin am Gebirge 


Ein Fräulein jung und ſchoͤn, 


Am Arm des treuen Ritters 


Luſtwandeln auf den Hoͤh'n. 


Da ſah von ſeiner Koppe 


Der boͤſe Ruͤbezahl, 


Wie der verliebte Ritter 


Ihr manches Kuͤßchen ſtahl. 
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Schnell kam er nun geflogen 
Und ſann auf Schabernack; 


Er wandelte als Jaͤger 1 Rr. 


Daher im gruͤnen Frack. 


Wagt, ſprach er, lieben Leutchen, 
Euch nicht an jenen Ort; 
Denn wißt, es hauſet eben 
Der maͤcht'ge Berggeiſt dort! 


Den Pophanns fuͤrcht' ich nicht, 
Und lachte dem Ergrimmten 
Leicht ſchaͤkernd in's Geſicht. 


Wohl, ſprach er, wird ſich's zeigen, 
Wenn ihr noch weiter geht; — 


Gebt acht, ob der Verlachte 
Euch nicht ein Naͤschen dreht! 


Sie huͤpfen ſchaͤkernd weiter 


Den Berg hinauf, und ſehn 
Am gruͤn bemooſten Steine 
Bald eine Erdbeer ſtehn; 


Die funkelt wie Rubine, 
Und ihr Ambroſiaduft 
Durchwuͤrzt in weiter Runde 
Umher die laue Luft. 


Und argwohnlos der Ritter 
Schnell pfluͤckt die Erdbeer ab, 
Und dem geliebten Fraͤulein 
um einen Kuß fie gab. 


Sie ſchluͤrft mit vollen Zuͤgen 


Den ſuͤßen Duft der Frucht, 
Die glaͤnzender und groͤßer 
Man wohl vergeblich ſucht. 


Hm! ſprach das Fraͤulein ſchnippiſch, 


ib 


Nit 


* 
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Doch ploͤtzlich — o man denke, 
Was kaum ſich glauben laͤßt — 
Sitzt das verdammte Beerchen 
Auf ihrer Naſe feſt! 


Sie weint und fleht vergeblich; 

Die Frucht bleibt friſch und roth, 
Und das beſtrafte Fraͤulein 

Graͤmt ſich daruͤber todt. 


Buchſtaben ⸗Räthſel. 


Wir ſind ein Schmerz, den Kindern eigen; 
Doch nimmt man uns ein Zeichen ab, 
So liegen wir ſchon laͤngſt im Grab, 

Obſchon wir vor dem Todesreigen 

Noch Titel, Glanz und Gluͤck erzeugen. 


Aufloͤſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Spießglas. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Aufforderung und Warnung. 

Es ſind die hieſigen Einwohner bereits wieder⸗ 
holt an die ordnungsmaͤßige Entrichtung der Ser⸗ 
vis: und Communalſteuer-Abgabe erinnert worden; 
dennoch bezeigen viele Contribuenten fortwaͤhrend 
hierin ſich fo ſaumſelig, daß nun die Serviskaſſe 
außer Stand geſetzt wird, die etatsmaͤßige Zahlung 
an die Königliche Kaffe zu leiſten und den Bedarf 
der Armenkaſſe zu liefern. Am Anfang jeden 
Monats muß vorſchriftsmaͤßig der Servisbetrag 
für den laufenden Monat an die Königliche Kaſſe 


entrichtet werden; es ift daher nothwendig, daß 


auch die Servispflichtigen ihre monatlichen Bet: 


traͤge im Voraus und am Anfange eines jeden 


Monats in die Serviskaſſe einzahlen. Statt dieſer 


Vorausbezahlung bleiben viele Contribuenten meh: 
rere Monate im Ruͤckſtande, und beachten die 
dringendſten Ermahnungen des Servis⸗ Amtes 
nicht, ohne die Verlegenheit zu beruͤckſichtigen, in 
welche der Rendant dadurch verſetzt wird, da der⸗ 
ſelbe für prompte Beitreibung der Reſte verant⸗ 
wortlich bleibt, damit die Kaſſe jederzeit die erfor⸗ 
derlichen Ausgaben, naͤmlich die etatsmaͤßige Ein⸗ 
zahlung an die Königliche Steuerkaſſe, fo wie die 
nothwendigen Beitraͤge fuͤr die Armenpflege und 
des ſonſtigen Bedarfs im ſtaͤdtiſchen Haushalte 
beſtreiten kann. R 

Da nun die bisherigen dringenden Ermahnun⸗ 
gen in dieſer Sache fruchtlos geblieben ſind, ſo 
finden wir uns in die Nothwendigkeit geſetzt, 
die vorgeſchriebenen Zwangsmaaßregeln gegen die 
Servis- und Communalſteuer-Reſtanten nunmehr 
in Anwendung zu bringen. Dem gemaͤß wird 
von jetzt ab jeder einmonatliche Ruͤck- 
ſtand ſofort executiviſch eingefordert 
werden. - 

Möge die gegenwärtige Aufforderung von allen 
Abgabenpflichtigen gehörig beruͤckſichtigt werden, 
damit es der Anwendung der Zwangsmaaßregeln 
nicht beduͤrfe, indem wir dieſe jederzeit nur ungern 
verfuͤgen. 

Grünberg den 4. May 1828. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bisher, wegen der Rinderpeſt in einigen 
Kreiſen Oberſchleſiens beſtandene Sperre des Han⸗ 
dels im Umherziehen mit inlaͤndiſchem Schlachtvieh, 
iſt aufgehoben, und demnach dieſer Handel im 
Koͤnigl. Liegnitzer Regierungs-Departement und 
nach dem Koͤnigreich Sachſen wieder frei gegeben 
worden. Dies wird auf den Grund der Verfügung 
Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz 
vom 8. d. M. dem Publico hiedurch bekannt gemacht. 

Gruͤnberg den 13. May 1828. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 
Es ſoll ein zweiter Executor hieſelbſt angeſtellt 
werden. Hierzu geeignete, mit Civilverſorgungs⸗ 


ſchein verſehene Militair-Invaliden haben ſich bei 
uns zu melden. 8 
Gruͤnberg den 14. May 1828. 


Der Magiſtrat. 


Auktions = Proclama. 

Künftigen Montag den 19. May c. Vormittags 
um 11 Uhr follen in dem Haufe des Tuchmacher⸗ 
Meiſters Springer hinterm Sandſchlage, 

8 Viertel hieſiger Wein von 1827 und 

12 Centner Vitriol 
Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah: 
lung verſteigert werden. 

Gruͤnberg am 14. May 1828. 


Nickels. 


Haus: Verkauf. 

Veraͤnderungshalber ſoll ein hieſelbſt am Markte 
belegenes brauberechtigtes, bequem eingerichtetes 
maſſives Wohnhaus mit ſieben heizbaren Stuben, 
Speiſe⸗Gewoͤlben, zwei großen Kellern, einer 
Küche, einem Pferdes und Holzſtall, fo wie Waſch⸗ 
haus, aus freier Hand verkauft werden. Ueber 
den Kaufpreis, fo wie überhaupt uͤber die nähern 
Kaufsbedingungen giebt Unterzeichneter Auskunft. 

Freyſtadt den 8. May 1828. 


Graf, 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Aktuar. 


— —— — F 


Privat = Anzeigen, 


Es iſt wiederholentlich geſchehen, daß von denen 
Wa uu waſche beim Flies Fahrenden auch mit 
agen über meine dort liegende Wieſe gefahren, 
und mir dadurch Schaden verurſacht worden iſt. 
ch warne daher diejenigen nochmals oͤffentlich, 
mir dergleichen Schaden zuzufuͤgen, indem ich 
ſelbige ſonſt zur Strafe ziehen müßte, 


Hirſch. 


£ Haus» DBerfauf. 
Das im Topfmarkt⸗Bezirk sub No. 50. bele⸗ 
gene, zweiſtoͤckige maſſive Wohnhaus, dem ver⸗ 
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ſtorbenen Herrn Apotheker George Friedrich Pirſcher 
zugehoͤrig geweſen, ſoll im age einer freiwilli⸗ 
gen Verſteigerung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf Montag 
den 19. d. M. Vormittags um 10 Uhr in benanntem 
Hauſe anberaumt worden, wozu Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Das beſagte Haus iſt vor dem Termine zu jeder 
Zeit in Augenſchein zu nehmen. 

Gruͤnberg den 6. Mai 1828. 


Fr. Pirſcher. 


Eine Wieſe hinter Krampe bin ich willens, 
ſogleich fortwaͤhrend zu vermiethen. Die Be⸗ 
dingungen ſind bei mir zu erfahren. 

Karl Chriſtian Peltner, 
Schießhaus-Bezirk No. 19. 


Geſundheits⸗Canaſter von den Herren Noͤhring 


r 


und Sontag in Magdeburg verkaufe ich jetzt wieder, 


da ich die Zufuhr zu Waſſer erhalten habe, Lit. A. 
zu 15 Sgr. und Lit. B. zu 10 Sgr. das Pfund. 
Stuhlrohr habe ich nun auch wieder erhalten, 
und offerire ſelbiges billigſt. 
E. S. Lange. 


— . m -bw.3ä3ßö3;ðͥ. 4 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Gottlob Hering in der Mittelgaſſe. 
Tuchappreteur Prietzel in der Neuſtadt. 
Schnee auf der Burg. j 
Gottfried Fechner hinter der Burg, 1827r. 
Karl Bräunig auf der Niedergaſſe. 
Gottlob Schönborn im Mühlen : Bezirk, 1827r. 

Rothwein. 
Goldarbeiter Beſſer im Kirchen- Bezirk. 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Stödel. Allgemeines nüglihes Haus- und Kunſt⸗ 
buch, 1 5 Gebrauch für Haus und Landwirthe, 
Profeſſioniſten, Künftler und Kunſtliebhaber. 
Mit 9 Kupfertafeln. 8. geh. 


* 


1 rtlr. 


t * . > — 


Bart Die Jagdkunſt⸗ oder 5 
f 5 ſgr. 


geh. 0 1 
Johann Milton's wledererobertes Paradies. Aus 


dem Engliſchen neu uͤberſetzt von Bruckbraͤu. 
12. 4 Baͤndchen. geh. 1rtlr. 
Back. Anweiſung und Uebungsaufgaben zum Ueber⸗ 
ſetzen aus dem deutſchen ins Lateiniſche. Fuͤr 
die untern Klaſſen der Gymnaſien. 8. gebd. 
f 8 g 22 for. 


— — EEE u TE TE EEE 
Kirchliche Nachrichten,. 


8 Geborne. 

Den 8. Mai: Schuhmacher Meiſter Johann 
Lehmann eine Tochter, Emilie Erneſtine Amalie. — 
Tuchfabrikant Heinrich Auguſt Fitze eine Tochter, 
Auguſte Maria Karoline. 

In der juͤdiſchen Gemeinde: 
Den 30. April: Kaufmann J. B. Meyer ein 
Sohn, Herrmann. 
Getraute. 

Den 13. Mai: Einwohner Johann Gottfried 
Pruͤfer, mit Johanne Louiſe Kraͤtſchmer. 

Den 14. Tuchfabrikant Mſtr. Samuel Traugott 
Leutloff, mit Igfr. Johanne Henriette Heller. — 


* 
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Zukuͤnftiger Tuchmacher Mſtr. Gottlieb Kretſchmer, 
mit Igfr. Suſanna Beate Roͤnſch. ur 


Geſtorbne. 

Den 6. Mai: Geweſener Gerichtsſchulz und 
Ausgedinge-Bauer Johann Chriſtoph Schulz in 
Sawade, 88 Jahr, n 

Den g. Ziegelſtreicher M. Schulz Tochter, 
Johanna Eleonora, 14 Jahr 8 Tage, (Nerven⸗ 
fieber). — Kutſchner Joh. Gottfried Fuhland in 
Heinersdorf Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. Hoff⸗ 
mann, 55 Jahr, (Seitenſtechen). - : 

Den 10. Tuchſcheer Mſtr. Johann Gottfried 
Mayer, 65 Jahr 5 Monat, (Abzehrung). 

Den 11. Einwohner Gottfr. Schulz, 64 Jahr, 
(Lungenentzuͤndung). 

Den 12. Tuchſcheergeſ. Joſeph Chriſt Tochter, 
Erneſtine Auguſte, 1 Jahr 3 Monat, (am Zahnen). 

Den 13. Verſtorbnen Koͤnigl. Stadt⸗Inſpeetor 
Friedrich Wilhelm Ladius zu Friedeberg in der 
Neumark Tochter, Beate Karoline, 39 Jahr, 
(Abzehrung). — Tuchmacher Mſtr. Joh. Jeremias 
Prüfer, 74 Jahr weniger 8 Tage, (Abzehrung.) — 
Bürger und Seiler Joh. Traugott Böhm zu Naum⸗ 
burg am Bober Tochter, Joh. Chriſtiane, 15 Jahr 
8 Monat, (Schlag). 

Den 14. Verſt. Tuchmacher Schulz Wittwe, 
Joh. Roſina geb. Nerlig, 68 Jahr, (Geſchwulſt). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


— — —— nl a nz tes 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 12. Mai 1828. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . I der Scheffel 2 7 6 2 2 6 1 27 6 
Roggen 1 23 9 1 n! 1 20 —. 
Gerſte, große 2 s 1 13 9 1 13 2 1 1216 
kleine 7 z 1 10 | — 1 5.10 1 8 42 
Hafer s : 1 3 9 1 1 44 1 — — 
Erbfen . : 2 2 1 N 1 24 — 1 2 — 
Su at Br : 1 2 1 12 6 1 10 — 
der Zentner 18 9 — 16 11 — 15: — 
oh das Schock 5 15.1 — 5 7 6 85 — . — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 
0 


